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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Verordnung.
Die unten bezeichneten, 1904 und 1906 in der Provinz Hessen-

Nassau entdeckten Reblausherde können nach erfolgter Durchführung
der angeordneten Entseuchungs- und Vernichtungsmaßregeln nun¬
mehr als reblausfrei betrachtet werden. Daher werden die von mir
auf Grund der Gesetze vom 27. Februar 1878 (G. <5 . S . 129), 23.
Marz 1885 (G. S . S . 97) und 6. Juli 1904 (R. G. Bl . S . 261) er¬
lassenen Verordnungen vom

1. 14. November 1906 — 11469 — soweit sie den Herd Nr.
346 in der Gemarkung Larch betrifft, und

2. 12. November 1908 — 11 318 — betreffend die Herde Nr.
363 und 364 in der Gemarkung St . Goarshausen , Nr . 365
bis einschließlich 375, 377, 379, 380 und 381 in der Gemar¬
kung Lorch sowie
Nr .' 376 und 378 in der Gemarkung Hochheim

hierdurch aufgehoben.
Durch die nunmehr beseitigten Verordnungen war der Bau

von Reben auf, sowie die Entfernung von Erde und Dünger aller
Art von den bezeichneten Bodenflächen bis auf weiteres verboten.
Diese Bodenflüchen sind also von jetzt ab zu jeglicher Benutzung, ins¬
besondere auch zum Wlederanbau von Reben freigegeben.

Kassel, den 7. Dezember 1912.
Der Ober-Präsident.

I . D.: Dp es.

Bekanntmachung.
Auf das Verbot, die Weinbergswcge mit Fuhrwerken von

mehr als 40 Ztr . Ladung und mehr als 2 Pferden Bespannung zu
befahren, wirb aufmerksam gemacht.

Zuwiderhandlungen werden unnachsichllich bestraft.
Hochheima. Main , den 21. November 1912.

Die Polizeiverwaltung . Walch.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Steuerveranlagung für das Steuerjahr  1913.

Auf Grund des 8 25 des Einkommensteuergesetzeswird hier¬
mit j e d e r bereits mit einem Einkommen von mehr
als  3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige  im Land»
kreise Wiesbaden aufgefordert, die Steuererklärung über fein
Jahreseinkommen nach dem vorgeschriebenen Formular in der Zeit
vom 4. Januar bis einfchl. 20. Januar 1913 dem Unterzeichneten
schriftlich oder zu Protokoll unter der Versicherung abzugeben, daß
die Angaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Abgabe der
Steuererklärung verpflichtet,  auch wenn 'ihnen eine
besondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen ist.
Auf Verlangen werden die vorgeschriebenen Formulare (denen zu¬
gleich die maßgebenden Bestimmungen beigefügt sind) von heute ab
in meinen Geschäftsräumen kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist zu¬
lässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und deshalb zweck¬
mäßig mittels Einschreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden
von dem Unterzeichneten vormittags 9—12 Uhr, Lessingstr. Nr . 16
zu Protokoll genommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung
versäumt, hat gemäß 8 31 Absatz 1 des Einkommensteuergesetzes
neben der im Veranlagungs - und Rechtsmittelverfahren endgültig
festgcstellten Steuer einen Zuschlag von 5 Prozent zu derselben zu
entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder willent¬
liche Verschweigungvon Einkommen in der Steuererklärung sind im
8 72 des Einkommensteuergesetzesmit Strafe bedroht.

Gemäß 8 71 des Einkommensteuergesetzeswird von Mitgliedern
einer in Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft mit beschränkter .Haf¬
tung derjenige Teil der aus sie veranlagten Einkoinmensteuer nicht
erhöben, welcher auf Gewinnanteile der Gesellschaft mit beschränkter
Haftung entfällt. Diese Vorschrift findet aber nur auf solche Steuer¬
pflichtige Anwendung , welche eine Steuererklärung abgegeben und
in dieser den dou ihnen empfangenen Geschäftsgewinn besonders
bezeichnet haben. Daher müssen alle Steuerpflichtigen, welche eine
Berücksichtigunggemäß 8 71 a. a. O. erwarten , möge» sie bereits
im Vorjahr nach einem Einkommen von mehr als 3000 Mark ver¬
anlagt gewesen sein oder nicht, binnen der oben bezeichneten Frist
eine die nähere Bezeichnung des empfangene» Geschäftsgewinns
aus der Gesellschaft mit beschränkter Haftung enthaltende Steuer¬
erklärung einreichen.

Wiesbaden im Dezember 1912.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer-Veranlagungskoinmission.

von Hei m bürg.

Nichtamtlicher Teil.

Die Krifts auf dem Balkan.
Stimmen zur europäischen Situation.

Berlin,  15, . Dezember. Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung " schreibt in ihrer Wochenrundschnu: Der abgelausenen Woche
darf man nachsagen, daß sie keine Verschärfung in die europäische
Lage gebracht hat ; von der morgen beginnenden möchten wir wün¬
schen, daß sie den Erwartungen gerecht wird, die sich an die bevor¬
stehende Einleitung der Friedensunterhandlungen und die Bot¬
schafterbesprechungin London knüpfen. Der Versuch, zwischen der
Pforte und den Balkan -Regierungen in unmittelbarer Verhandlung
einen vertragsmäßigen Ausgleich der durch den Krieg nicht entschie¬
denen Streitpunkte herbeizusühren, wird von allen Großmächten
mit Sympathie begleitet. Für den Verlauf der Boischasterbe-
sprechtzng kann es wohl als günstiger Umstand gelten, daß die Bal¬

kanpolitik Oesterreich-Ungarns jetzt in manchen Kreisen gegen früher
ruhiger gewürdigt wird.

Berlin.  Die Friedensunterhändler haben ihre Quartiere in
London bezogen, und Türke und Vulgär haben neugierigen Jour¬
nalisten nach allen Ueberlieferungen gerissener Diplomatie rasch
noch einmal erzählt, wie^glnnzend die eigene und wie ungewiß die
Lage des Gegners fei: Stimmungsmache , von der inan immerhin
jedem glauben darf, daß er die Ruhepause zur militärischen Er¬
holung nach Kräften ausgenutzt hat , und daß namentlich die Türken
heute militärisch ganz anders dastehen als in den letzten verzweifel¬
ten Tagen des Krieges. Natürlich wird auch auf beiden weiten
energisch versichert, daß man auf die Festungen nicht verzichten
wolle. ■Soviel ist gewiß, daß in London um Adrianopei, Skutari
und Ianina nicht weniger leidenschaftlichin Rede und Gegenrede
gefachten werden wird als zuvor mit Geschützen' und Sturm-
kolonncn, wenngleich dieser Kamps kürzer sein wird ; denn man mutz
auf türkischer Seite mit dem stärksten Feind belagerter Festungen,
dem Hunger, rechnen. Nach den vorliegenden Meldungen ist es
noch unsicher, wie sich die Türken mit den weiter kämpfenden Grie¬
chen auseinandersetzen werden, da man sich doch mit einem
kämpfenden Gegner nicht an den Verhandlungstisch setzen kann.
Die nächsten Tage werden diese Nebenfrage entscheiden. Inzwischen
kommen aus Wien und Budapest Aeußcrungen erhöhter Zuver¬
sicht über die Regelung der Hafenfrage, und mit Entschiedenheit
werden noch einmal die Uebertreibungen zurückgewiesen, mit denen
sich die Phantasie gewisser Berichterstatter an der Prohaska -Ange-
tegenhcit versündigte. Die österreichische Regierung wird jetzt, nach¬
dem der Konsul Edl von Prizrend zurückgekchrt ist, bald das
Dunkel lichten, das so viel Unruhe schuf und solche Schauermären
gebar.

Die Einigung über Albanien.
Wien.  Nach einer Meldung der „Politischen Korrespondenz"

aus Paris bestätigt man dort, daß der Gedanke, das autonome Al¬
banien als neutral zu erklären und unter den Schutz der Groß¬
mächte zu stellen, allgemeinen Anklang findet. Es dürfe daher jetzt
schon damit gerechnet werden, daß Oesterreich-Ungarns und Italiens
Anregung , die bisher den Kabinetten bloß vertraulich mitgeteilt
sein solle,' sobald sie als bestimmter Antrag vorgcbracht sei, die Billi¬
gung der Dreiverbandmöchte finden werde. Wie aber andererseits
versichert wird , handelt es sich bei diesem Vorschlag nicht um die
Herstellung eines förmlichen Schutzverhältnlsses der Großmächte zu
Albanien, sondern lediglich um die Neutralitätserklärung , die natür¬
lich die Garantie der Großmächte bedingt.

Belgrad.  Die auswärtige Lage wird in serbischen Kreisen
vollkommen ruhig beurteilt . Man sieht einen normalen Gang der
Londoner Friedensverhandlungen voraus , und glaubt zuversichtlich,
daß sie zum Abschluß des Friedens führen werden. In Bezug auf
die albanische und serbische Hafenfrage ist man bereit, sich ohne
Widerrede dem solidarischen Willen der europäischen Mächte unter-
zuordnen.

Türkische Siege über die Griechen.
K o n st a n t i n o p e l , 16. Dezember. Nach einem amtlichen

Telegramm aus dem Wilajet Ianina zwangen die Türken die Grie¬
chen, welche Stellungen bei Konduras und Kentriko besetzt hielten,
sich mit großen Verlusten zurückzüzlchen. Eine griechische Gebirgs-
batterie wurde vernichtet.

K o n sta n t i n o p e l , 15. Dezember. Die Nachricht von dem
türkischen Siege über die Griechen bei Ianina ruft hier lebhafte Be¬
friedigung hervor.

ZW te Wz-RMle»MM.
Münch e.n. In aller Stille erfolgte Samstag vormittag unter

Vorantritt der Hofgeistlichkeitdie Ilcberführung ' der Leiche des
Prinzrcgontcn Luitpold aus der Residenz nach der Allerheiligen-
Hofkirchc, nachdem Siistsprobst von Heger vorher die Einsegnung
vollzogen hatte.

München,  15 . Dezember. Halb München war heute aus
den Beinen, um den verstorbenen Prinzregenten , der in der Aller-
heiligen-Hofkirchc ausgebahrt war , zu sehen. Aus einer Strecke von
eitrigen Kilometern bildeten die Üciite dichtgedrängt Spalier , um zu
der Kirche eingelassen zu werden.

Berlin.  Der B u n d e s r a t beschloß, zu den Beiletzungs-
feierlichkcitcn nart; München eine Abordnung zu entsende!!, deren
Führung der Reichskanzler übernommen hat. Derselben gehören
als Mitglieder an, der sächsische Gesandte Frhr . v. Salza und Lichte-
nau , der hessische Gesandte Frhr . v. Biegeleben und der sächsische
Ministerialdirektor Dr . Rebe. Außerdem wird sich der Staats¬
sekretär Dr . Delbrück in der Eigenschaft als allgemeiner Stellver¬
treter des Reichskanzlers der Abordnung anschließen.

Mü n (ben , 16 . Dezember. Gegenüber den Nachrichten über
Personaiverändernngen in der Umgebung Sr . Kgl. Hoheit des
Prinz -Regenten Ludwig, insbesondere über den Rücktritt des Chefs
der Geheimkanzlei, erklärt die Korrespondenz Hoffmann, auf Grund
authentischer Mitteilung , daß die Regelung der Personalfragcn erst
nach den Beisetzungsfeierlichkeitenerfolge.

Vom Prinzregenten Luitpold spricht und schreibt man inner¬
halb wie außerhalb des Bayernlandes mit aufrichtiger Liebe und
erinnert sich gern auch der kleinen Begebenheiten und der täglichen
Gewohnheiten des gütigen Herrn . Der Regent wollte nicht alt sein.
Wenn er in den Zeitungen von der bei seinem hohen Alter seltenen
Rüstigkeit las , pflegte er ärgerlich zu sagen: Ich bin dach kein Greis.
Als der Generoltopitän der Leibgarde der Hartschiere, Gros Berri
della Bosia, fast 86jährig, gestorben war , meinte der Regent zu sei¬
ner Tochter: Habe ich nicht immer gesagt, daß mein lieber Berri
nicht alt wird.

Die Bedürfnislosigkeit  des Regenten kan, auch in sei¬
ner Kleidung zum Ausdruck, die von der allereinfachste,i Art war.
Er trug immer ungestärkte Hemden und niemals steife Kragen . Seit
vielen Jahren trug er im Winter stets einen blauen Winterüber¬
zieher und bei wärmerem Wetter einen gelblich getonten Mantel.
Am 1. November 1910 überreichte ihm Prinzessin Therese zun,
Namenstage einen neuen Pelzmantel , Der Regent trug ihn, um

seine Tochter nicht zu beleidigen, zum erstenmal beim Gottesdienst
in Berchtesgaden, aber man sah, daß er sich nicht wohl darin be¬
fand. — Eigentlich krank war der Regent nie. Bei leichten Erkal¬
tungen befolgte er durchaus nicht immer die Verordnungen der
Aerzte. Er meinte, man könne jede Krankheit im Entstehen mit
fester Willenskraft Niederdrücke».

Pr 'nnregeni Luitpold und der Hkas. Von dem verstorbenen
Prinzregenten Luitpold von Bayern werden jetzt mancherlei Ge¬
schichten bekannt, die seine gemütliche, natürliche Art im Umgänge
n.it dem Volke kennzeichnen. Die Mehrzahl dieser Geschichtchen
spielt in der Gegend von Berchtesgaden oder im Allgäu oder
Spessart, wo er gern der Jagd nachging. So wird erzählt, daß der
Prinzregent , der ein kühner und leidenschaftlicher Rodler war und
mit unermüdlicher Lust über vereiste Hänge sauste, seinen Rode--
schlitten samt seinem Leben einmal einem Forstwarte zur Steuerung
anvertraute . Im Bewußtsein der auf ihm lasteuden Verantwortung
glitt der Jäger , den Schlitten vorsichtig steuernd, in gemäßigter
Fahrt über die vielgewundene Bahn . „Schneller, schneller! nes
der Regent, dem's nicht flott genug ging. »Na, na," protestierte der
biedere Bayer fest und bestimmt. „Wenn mit Eahna Hoheit was
passierte, na heißt's : der Hias, der Jäger , hätt halt der G scheitere
sein sollen . . ." Ein andermal fragte der Prinzregent einen alten
Förster im Gebirge: „Wie geht's ?" „Ja mei — älter wird mer und
dümnier wird mehr halt. Königliche Hoheit Werdens an sich selber
spüren." „Ich merk' nix," versicherte der Regent gut geraunt. Wa¬
rans der Förster : „Ja , mir selber meistens auch net, Königliche Ho¬
heit, aber dis anderen merken's . . ." _

Tages-Ruildschss.
Berlin , 15. Dezember. In diesem Jahre mußten, wie die „Nord¬

deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt, bei der Erstberatung des
Etatsentwurfs für 1913 im Reichstage die eigentlichen Etatsfragen
hmter den Erörterungen über die auswärtige Politik , und die In¬
terpretation des Iesuitengesetzes wesentlich zurücktreten. Trotzdem:
fehlten nicht die interessantesten Ausblicke auf die Finanzlage . Bes
ihren Aussichten für die Zukunft freilich wird man nicht dem fozial-
deinokratifchen Fraktionsredner folgen können, der das Ueberge¬
wicht des Militarismus und die Vernachlässigung der sozialen Pflich¬
ten im Reiche durch die Behauptung beweisen zu können glaubte,
daß sämtliche Nettveinnahmen nicht ausreichten, um die Ausgaben
für die Landesverteidigung und die Kolonien zu bestreiten und der
weiter behauptete, daß anstelle des ails der Anleihe zu deckenden
Fehlbetrages von 33,4 Millionen , wie im Eiatsentwurf vorgesehen,
in Wirklichkeit ein solcher über 300 Millionen vorhanden sei. Der
Behauptung tritt das Blatt in längeren rechnerischen Ausführungen
entgegen und stellt fest, daß die Redner der anderen Parteien nicht
auf demselben Boden stehen. Die Zulässigkeit weiierer Auswen¬
dungen für das Heer, namentlich für die Schaffung eitler Lustflotte
wird nicht in Abrede gestellt. Weiler gibt das Blatt eine Ueber-
sicht der in der Debatte geäußerten Wünsche und bemerk!: So waren
die Anregungen , weiche zu der Belastung der Reichskasse führen,
recht beträchtlich, doch fehlten leider Vorschläge, woher die Kosten
genommen werden sollen. Im Gegenteil zeigt sich die Tendenz, m
Einnahmen herabzusetzen. Daß die Reichsfinanzen nicht imstande
sind, neben den gesetzlich bestehenden Verpflichtungen allen gegebe¬
nen Anregungen und Wünschen ohne Erschließung neuer Steuer-
quellen zu entsprechen, wird schwerlich eines Beweises bedürfen.
Unter dem früheren Schatzfckretür fand der Grundsatz „keine neuen
Ausgaben ohne Deckung" auf allen Seiten des Reichstages Aner¬
kennung. Zum Segen der Finanzen wurde danach in den letzten
Jahren verfahren , jetzt scheint der Grundsatz so allgemeiner Zu¬
stimmung nicht mehr sicher zu sein. Ein Redner bezeichnete ihn
ohne Widerspruch im Hause zu finden, als bedenklich. Man hält
es für woh! möglich, daß man auch einmal in die Lage komme, not¬
wendige Ausgaben zu bewilligen, wenn augenblicklich die Deckung
nicht gleich da oder im Etat nicht sichtbar ist. Es kann nicht
dringend genug gewarnt werden, solchen Ansichten zu folgen. Sre
müssen uns unrettbar wieder in Zustände zurückführen, die wir,
Dank der Finanzreform , seit kurzem überwunden haben. Zur Zett
wird freilich die Deckung aller neuen Ansprüche an die Finanzkraft
im Reiche aus der Besitzsteuer erwartet . Man darf aber nicht ver¬
gessen, daß diese in erster Linie eine Ermäßigung der Zuckerfteuer
ermöglichen soll und daß in diesem Frühjahr auf die gemachten Bi¬
lanzen und aus weitere Ausgaben für den Bedarf des Heeres, wie
sic angesichts der Weltlage nicht zu vermeiden sind, noch keine Rück¬
sicht genommen wird.

Früher und heute. Das anfangs ausschließlich als Ehrenamt
gedachte und ausgeübte Mandat eines deutschen Reichstagsabge-
oidncien wird seit dem Jahre 1906 auf Grund der aus der sogen,
kleineir Finanzreform erzielten Mehreinnahmen mit 3000 Mark im
Jahre honoriert . Außerdem erhielten die Abgeordneten Karten zur
freien Eisenbahnfahrt in der ersten Wagenklassevon ihrem Heimats
ort nach Berlin . Das genügt heute aber auch nicht mehr, wie der
nationalliberale Antrag auf Gewährung freier Fahrt wahrend dcr
Dauer der Legislaturperiode auf allen deutschen Eisenbahnen beweist.
Freilich sind die deutschen Reichstagsabgeordneten gegenüber ihren
ausländischen Kollegen nicht gerade verwöhnt . In Amerika bezieht
jeder Abgeordnete ein Iahresgehait von 21 000, in Frankreich ein
solches von 12 000 und in England von 8000 Mark. Ungarn zahlt
seinen Volksvertretern jährlich 4000 Mark lind Belgien 3200 Mark.
An Tagegeldern zahlt Rußland seinen Abgeordneten 21, Rumänien
20, Oesterreich 17, Preußen 15 Mark usw.

Die Lage der deutschen Großindustrie ist trotz der starken Be¬
wölkung des politischen Horizonts gegenwärtig eine glänzende,
Dies wurde soeben vom Zentralverband Deutscher Industrieller in
Berlin festgestellt. Es versteht sich, daß der eine oder andere In¬
dustriezweig trotz dieser rosigen Beurteilung der Konjunktur auch im
gegenwärtigen Augenblick mit Schwierigkeiten zu kämpfen Hai, die
'nicht zuletzt auf die große Geldknappheit zurückzuführen sind.

Der neueste Liebesroman im Haufe Habsburg , der mit der Ver¬
lobung der 26jährigen Erzherzogin Elsonoro . ältesten Tochter des
Erzherzogpaares Karl Stephan , mit dem 32jährigen Linienschiffs¬
leutnant Alfons v. Kloß leinen glücklichen Abschluß gesunden hat,
erregt nicht geringes Aufsehen, da der Erzherzogin Eleonora als
einer der schönsten und reichsten Prinzessinnen der österreichischen
Monarchie glänzende Partien geboten waren . Nun aber stammt
der Auserwählte ihres Herzens, mit dem sic sich mit Wissen des
Kaisers und Zustimmung ihrer Eltern verlobt hat , aus gaiiz ein¬
fachen Verhältnissen, und die Prinzessin hat bereits auf alle ihr ge-
bührenden Rechte und Ansprüche verzichtet. Oer Liebesroman der
Erzherzogin begann, als im Jahre 1909 dep Linienschifssleutnant



v . Kloß zur Jacht ihres Baters kommandiert wurde : seit jener Zeit
war der junge , sympathische Marineoffizier häufig Gast des Erz¬
herzogs auf dessen großer Besitzung Sciybusch in Galizien . Der Ur¬
großvater der Prinzessin Eleonora war der Erzherzog Karl , der be¬
rühmte Sieger van Aspern . Der Linienfchiffsleutnant v. Kloß wird
durch feine Heirat mit der Prinzessin Eleonora mit dem vornehm¬
sten Zweig der habsburgischen Familie und u. a . mit dem spani¬
schen Königshause verwandt . Seine jetzige Braut hat noch fünf
Geschwister.

ftkint Mttriiungrg.
Don der Reichsregierung sollen mit Bezug aus die Lieferung

für die deutsche Armee gegen den Verkauf eines Parseval -Luft-
schifses an die englische Kriegsverwaltung bei der Parsevalgefelljchaft
Vorstellungen erhoben werden.

Der künftige Präsident Frankreichs wird wider Erwarten nicht
der bekannte Staatsmann und gegenwärtige Senator Lean
Bourgeois fein . Dieser erklärte , aus Gesiindheitsrücksichten und be¬
sonders wegen seiner angegriffenen Augen , das Ehrenamt eines
Präsidenten der Republik nicht übernehmen zu können und empfahl
als Präsidentschastskandidaten de» gegenwärtigen Ministerpräsi¬
denten Poincare sowie den früheren Ribot.

Naffauische Nachrichten.
Biebrich.

* D e r K e r w e h a m m e l . Bekanntlich besteht in vielen
nassauischen Orten der Brauch , auf Kirchweihen einen Hammel , den
sogenannten „Kerwehammel " zu verlosen . Mit der Frage , ob diese
Verlosung unter den Begriff der Lustbarkeiten , für die eine Steuer
zu entrichten , fällt oder ob sie nur als eine Unterhaltung der Gäste
anzusehen ist, beschäftigte sich das Wiesbadener Schöffengericht . Der
Gastwirt Johann Osterineyer auf Kloster Klarenthal bei Wiesbaden
hat ain 25 . August d. I . gelegentlich der „Klnrenthaler Kerb " einen
solchen Hammel ausgespielt , den er für 17 Mark angekaust hatte.
Der Erlös der verausgabten 300 Lose stellte sich aus 30 Mark , den
lieberschuß führte der Wirt der Kasse seiner Stannntischgesellschaft
zu . Da er für diese öffentliche Auslosung die dazu erforderliche
obrigkeitliche Genehmigung nicht nachgesucht , auch keine Lustbar¬
keitssteuer entrichtete , war er vor das Schöffengericht gestellt . Vor
diesem gab er an , daß er , da er mehrere Mark Lustbarkeitssteuer
für Tanzbelustigung usw . entrichtet , geglaubt habe , diese Ham¬
melverlosung sei darin einbegriffen . Dieser Cinwand war vom Ge¬
richt nicht eile widerlegt anzusehen , es erkannte deshalb auf Frei¬
sprechung . Es stellte sich jedoch, wie aus der Begründung hervor¬
ging , auf den Standpunkt , daß diese Verlosung als eine steuerpflich¬
tige Lustbarkeit und nicht als eine Gästeunterhaltung anzusehen sei,
welch' letztere wie das Oberlandesgcricht Frankfurt a . M . kürzlich
entgegen der Iudicatur des Reichsgerichts in einem Falle , in dem
ein Wiesbadener Gastwirt einige Zigarren in seiner Wirtschaft unter
vier Gäste ausknobeln ließ , nicht unter Steuer zu stellen sei.

* Dos Fahren i n geschlossener Reihe entbin¬
det von der Abgabe von Signalen.  Auf diesen Stand¬
punkt stellte sich das Wiesbadener Schöffengericht . Zwei Chauffeure
waren dort angeklagt , während der Erbenheimer Herbstrennen auf
der Zufahrtsstraße zum Rennplatz das Abgeben von Hupensignalen
unterlassen zu haben . Die Leute machten geltend , sie seien in einer
ununterbrochenen Reihe von Droschken und Autos gefahren , rmd
das Schöffengericht sprach sie daraus mit obiger Begründung frei.

* Z u m bargeldlosen Zahlungsverkehr.  Die
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt : Zur Förderung der
bargeldlosen Zahlungen werden seit Iahvssfrist bei den an Reichs - ,
bankplätzen befindlichen Kasten der Reichspostverwaltung außer
Postschecks und Reichsbankschecks auch Schecks auf Baukanstalken,
Genossenschaften und Sparkassen in Zahlung genommen , wenn die
im Scheck Bezogene genannte Bank usw . ihre Geschäftsstelle im
Orte hat und ein ' Girokonto bei der Reichsbankflelle des Ortes mfter-
hält . Derartige Schecks können u. a . in Zahlung gegeben werden
bei Einzahlungen auf Postanweisungen und Zahlkarten , beim Ein¬
käufe von Wertzeichen ini Betrage von mindestens 20 Mark , bei

tm\  Mer.
Australisch -deutscher Roman von Ottomar Höfer.

,8 Forneyung .j «Nachdruck verbotenst
Und um mich nicht minder , stimmte Rowe bei . Ohne ihn wäre

ich nie auf den Einfall gekommen , mit Mr . Smith in Verbindung
zu treten und nun habe ich mit ihm den Kontrakt abgeschlossen , der
uns Gold bringt , mein Gretchen , viel Gold , das Leben meines
Lieblings zu schmücken.

Arm in Arm gingen sie zu Hart und wie ein Vater schloß er die
Verlobten an seine Brust und segnete sie.

Roch an demselben Abend schrieben Rowe , Hart und Marga¬
rethe an die Mutter der Letzteren , um ihre Einwilligung zur Ver¬
heiratung der Tochter zu erbitten , und das segelfertig im nächsten
Hasen liegende Schiss trug das Schreiben schon nach wenigen Tagen
hinüber zur alten Welt . Hart hatte ernste Befürchtungen , ob es
auch in die Hände , für welche es bestimmt war , gelangen würde
und hätte gern seine Kinder beauftragt , sich nach Frau Ott zu er¬
kundigen, : er wagte es aber nicht , denn er fürchtete , bei einem Zu¬
sammentreffen mit dieser könnten sie erfahren , daß er Schauspieler
sei und das wollte er vermeiden . Auch der beste, vorurteilsloseste
Mensch hat seine Schwächen , und die seinige war , daß seine Kinder
um alles in der Welt nicht erfahren sollten , ihr Vater , den sie als
Gelehrten gekannt , sei Schauspieler geworden . Der Genuß des
Vermögens , das er ihnen bald zu bringen hoffte , sollte ihnen nicht
durch den Gedanken verkümmert werden , daß es auf eine , nach
ihren Begriffen , ihres Vaters nicht würdige Weise erworben sei.

Dasselbe Schiff , welches die Briefe für Margarethes Mutter
und Stiefvater an Bord hatte , brachte übrigens auch Harts Kindern
ein Schreiben , durch welches ihr Vater ihnen seine nahe Ankunft in
sichere Aussicht stellte . Das Theaterunternehmen erfreute sich einer
stetig fortdauernden Gunst , die Einnahmen wuchsen von Woche zu
Woche, so daß Hart ziemlich genau feststellen konnte , wie hoch sich
nach Ablauf der mit Smith kontraktlich bedungenen dreimonatlichen
Spielzeit sein Gewinnanteil belaufen würde . Die Summe war im
Vergleich zu dem , was glückliche Goldgräber heimbrachte », beschei¬
den , aber Hart beschloß, sich daran genügen zu lassen. Schon öfter
war er so weit gewesen , hafte , gestachelt von dem Wunsche inehr zu
gewinnen , das Erworbene wieder aufs Spiel gesetzt und sich von
iieucm zurückgeschleudert gesehen : jetzt wollte er klüger handeln.
Die Sehnsucht war gar zu mächtig und ein Brief , den er vor weni¬
gen Tagen von seiner Tochter empfangen , hatte den Ausschlag ge¬
geben.

Der Ton in Luciens Briefen war sonst immer der frohe Aus¬
druck eines zufriedenen , kindlichen Geinütes gewesen . Gewissenhaft
hatte sie ihm ihre kleinen Erlebnisse mitgeteilt , er mußte , mit wem
sie umging , was sie lernte , las oder sonst erfuhr , als ob sie wenige
Meilen von ihm lebe, und so hatte es an und für sich nichts Auf¬
fallendes , daß sie ihm bei Gelegenheit ihres Berichtes über eine
kleine Reise , die sie gemacht , ausführlich eine traurige Geschichte er¬
zählte , die sich in dortiger Gegend vor vielen Jahren zugetragen
hatte und wie eine Art unheimlicher Sage im Munde des Volkes
lebte . Ein grausamer Vormund hatte aus Habsucht ein liebendes
Paar getrennt , dessen Vermögen er sich aneignen gewollt , und aus
Gram darüber waren die Liebenden frühzeitig gestorben.

Für jeden Anderen hätte in dieser Mitteilung nichts Besonderes
gelegen , das Baterauge sah aber schärfer . Cr laß aus dem Briefe
den verschwiegenen Kummer eines Herzens , das in dem Sck)ickfal
der Liebenden ein Abbild des eigenen Loses sah . Sein heiteres,
sorgloses Kind erschien ihm als ernste , bleiche Jungfrau , deren blaue
Augen von Tränen getrübt waren , um deren Lippen ein verhaltener
Schmerz zuckte.

Meine Lucie leidet , ich lese es aus jeder Zeile dieses Briefes,
rief er , und es ist mehr als ein Kummer , der an ihrem Herzen nagt.
Auch mit Otto scheint nicht alles in Ordnung zu fein : was sie über
ihn schreibt , klingt matt und gezwungen . Meine Kinder bedürfen
des Vaters , es ist hohe Zeit , daß ich zu ihnen zurückkehre.

Und er schrieb und meldete Lucie , daß sie ihn noch in diesem
Jahre in Europa erwarten dürfe . Während er den Brief abfaßte,
ward in seinem Herzen das Glücksgesühl , das die Hoffnung des
Wiedersehens ihm gab , so mächtig , daß darüber die Gegenwart , wie
die Sorge um die Fernen versank und die Zukunft licht und goldlg

Enirichlung von Fernsprechgebühren , gestundele » Porlobelrngcn,
Telegrammgebühren , Zeitungsgeld , Schließfachgebühren . Die mit
Scheck eingelieferten Postanweisungen und Zahlkarten werden von
den Postanstalten abgesandt , sobald die Reichsbank den Betrag der
Postkasse gutgeschrieben hat ; es ist dafür gesorgt , daß diese Gut¬
schrift möglichst rasch erfolgen kann . Eine vorzeitige Absendung
der Postanweisungen und Zahlkarten — vor der Gutschrift — tritt
jedoch ein , wenn die Teilnehmer an dem Verfahren für die von
ihnen ausgehenden Postanweisungen und Zahlkarten beim Post¬
amt bis zur Höhe der Einzahlungen Sicherheit geleistet haben . Die
von öffentlichen Behörden , Kassen und Anstalten sowie von Spar¬
kassen der Streife , Stadt - und Landgemeinden ausgelicferten , mit
Schecks beglichenen Postanweisungen und Zahlkarten werden ohne
Sicherheitsleistung vor der Gutschrift der Schecks abgesandt , wenn
sich die Behörde usw . mit der Postanstalt über das ein für allemal
zu beobachtende Einlieferungsverfahren verständigt hat.

* Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt : 2lus eini¬
gen Gegenden wird berichtet , daß Sparguthaben abgehoben worden
seien , weil die Auffassung bestände , daß im Kriegsfälle die Spar¬
kassen geschlossen und die Einlagen für Kriegszwecke verwendet
würden . Durch diese Auffassung soll sich auch mancher Sparer be¬
stimmen lassen , keine Reue '.,,lagen zu mache » . Es braucht kaum
gesagt zu werden , daß es sich hierbei um ganz irrtümliche Vor¬
stellungen handelt . Die Spargelder sind in Kriegszeiten so wenig
wie im Frieden der Beschlagnahme von staatswegen ausgesetzt und
dürfen in jedem Falle als eine sichere Anlage gelten . Zu einer
Zurückziehung der Spargelder liegt also nicht der geringste Grund
vor.

Wiesbaden . Hier wird eifrig der Plan verfolgt , den zwischen
dem sogenannten Wasserleitungsweg und der Platterstraße liegenden
Wald in einen Volkspark  umzuwandeln . Die Umwandlung
soll allmählich , auf mehrere Jahre verteilt , geschehen. Zunächst wer¬
den einige Wege angelegt , dann kommen Tennisplätze , Spielplätze,
Spielwiesen an die Reihe , aurf) zwei Rodelbahnen sind vorgesehen.

wo . Wiesbaden . Die Strafkammer  verurteilte heute den
18jährigen Hausburschen Börner von hier , welcher am späten 'Abend
des 6. Oktober einem von den Brüdern Neumeister ohne jegliche
Beranlassung überfallenen Gefreiten der 6. Komp , der 80er mehrere
Messerstiche 'beigebracht hatte , zu 5 Monaten Gefängnis , die Brüder
Neumeister zu je 30 dl  Geldstrafe.

fe . Strafkammer.  Am 12. Juli d. I . wurde bei dem
Landwirt Michael Herbert , aus Kifsingen gebürtig , wohnhoft in
Biebrich a . Rhein , der einen Milchhandel betreibt , eine Probe Milch
erhoben . Diese zeigte bei ihrer Untersuchung , daß sie ganz erheblich
durch Kuhkot und dergl . verschniutzt war . Weil er diese Milch , die
nach ärztlichem Gutachten gesundheitsschädlich ist und besonders bei
der Ernährung des Säuglings gefährlich werden kann , in Verkehr
gebracht , sich somit eines Vergehens gegen das Nahrungsmittelge¬
setz schuldig gemacht hat , wurde er von dem Schöffengericht Wies¬
baden in l00 Mark Geldstrafe genommen , außerdem ordnete das
Gericht die Publikation an . Dagegen verfolgte Herbert BeruftiNU
an die Strafkammer , indem er geltend machte , daß er die Milch in
diesem verschmutzten Zustande von den Landwirten bezogen habe.
Diese seien eigentlich die Straffällige », denn nur in warmem Zu¬
stande sei die Milch durch Filtrieren zu reinigen , was bei der er¬
kalteten nicht inehr möglich . Dieser Einwand fand die Bestätigung
durch den als Sachverständigen gehörten Chemiker Dr . Niederhäuser,
der bekundete , daß er von 80 in der letzten Zeit von Landwirten im
Ländchen und in Rheinhessen an Ort und Stelle erhobenen Milch¬
proben nur vier als rein und einwandsfrei habe bezeichnen können.
Die eigentlich Schuldigen seien die Landwirte . Unter Berücksich¬
tigung dieser Umstände setzte die Strafkammer die Strafe ans 50 Mt.
herab unb ließ weiter die Publikation wegfallen.

— Die Stadtverwaltung hat die Erschließung eines neuen
Billenterrains verwirklicht unb zwar dadurch , daß die Stadt durcy
das Gelände des Pautinenschlößchens eine Straße letzte, wodurch
die hinter dem Schlößchen gelegene landschaftlich hervorragende
Gegend eine bequeme Verbindung mit der unteren Stadt erhalten
hat . Das neu » Villenviertel erstreckt sich im 'Norden bis zu den
Waldungen des Nerobergs und der griechischen Stapelte . Auf der
linken Seite bi.ldet das Dämbachtal mit seinen Anlagen die Nachbar¬
schaft, während auf der anderen Seite des Tennelbachtal das Terrain
begrenzt.

vor ihm aufstieg . In diesem Sinne ward der Brief in überschwäng¬
licheren Ausdrücken geschrieben , als die Lage des Schreibenden
eigentlich rechtfertigte , und als Hart es überlas , fand er dies selbst
und überlegte , ob er es abschicken solle.

Warum nicht ? sagte er endlich. Ist Lucie traurig , so wird es
ihr gut tun , von ihrem Vater frohe , hoffnungsreiche Worte zu hören.
Segle zu ihr , leichtes Blatt , ich ändere nichts . Was ich geschrieben
habe , das habe ich geschrieben.

9.

Eine Sturmnacht.
Wir kommen schon vorwärts , sagte Mr . Smith , sich die Hände

reibend , als er mit Philipp Rowe dem geschäftigen Treiben im
„Margaretenschacht " zusah , denn diesen Namen hatte der junge
Mann seiner Grube schon lange beigelegt . Smith hatte alle Ur¬
sache, mit Stolz und Befriedigung auf sein Werk zu blicken. D >e
Maschinen waren beinahe fertig ausgestellt , die Dampftraft war in
Ordnung , der Damm hergerichlet -und zur Aufnahme des Wassers
bereit , das weißglänzende Quecksilber harrte der Verschmelzung mit
dem roten Golde.

Ein bis dahin öde und verlassen liegender Fleck Erde war durch
den Unternehmungsgeist eines einzigen Mannes mit blühendem Le¬
ben erfüllt morden . Sechshundert kräftige Arbeiter halfen und
regten sich im muntern Bund . Zelte von Leinwand und Hütten
von Baumrinde bedeckten zu Hunderten die uniliegenden Hügel,
denn viele der Arbeiter hatten ihre Frauen und Kinder mitgebracht:
muntere Knaben kletterten um die Wette mit den Ziegen , welche sie
hüteten , in den Schluchten und Felsen umher.

Schon kaufte man in zahlreichen Läden an Ort und Stelle bte
Bedürfnisse des Tages und das besuchteste und am besten assortierte
unter diesen Geschäften gehörte wiederum keinein Andern als denc
Allerweltsmann James Smith . Sjier kaufte man die besten wasser¬
dichten Stiefel mit breiten Spitzen und sauberen Nägeln auf den
Sohlen , die festesten Riemen , den haltbarsten Drill und Kattun zu
Zelten , die vorzüglichsten Hemden , die elegantesten Joppen und
Panamahüte und den feinsten Tabak . Der Laden diente gleichzeitig
als Postbureau und als Lesezimmer für die Goldbacher Zeitungen,
auch war in einer Ecke desselben Fürsorge getrossen , daß die Gold¬
gräber ihre Briefe schreiben konnten.

Smith hatte Straßen abstecken lassen und trug sich allen Ernstes
mit dem Gedanken , hier eine neue Stadt anzulegen , welche ihren
Namen nach ihm , ihrem Gründer , tragen sollte. Große Pläne
kreuzien sich in seinem Kopse , hier war die Stätte , wo er als Gesetz¬
geber und König herrschen wollte , dazu war aber notwendig , datz
er Alleinbesitzer des Margaretenschachtes ward . Roch bot sich ihm
jedoch keine Aussicht , dies zu werden , denn für den Augenblick
hätten Philipp und sein Gefährte jedes Wort , das nur von fern die
Absicht durchblicken ließ , er wünsche die Grube an sich zu bringen,
mit tiefem Mißtrauen ausgenommen und weit von sich gewiesen.
Smith wußte aber , daß einem Mann , der etwas ernstlich will und
der seine Zeit abzuwarten versteht , früher oder später sich eine
günstige Gelegenheit dafür zeigen .wird und muß — und u
wartete.

Wie viel Tonnen Quarz liegen zum Schleifen aufgeschüttet?
fragte Smith.

Zweihundert und fünfzig , antwortete Philipp fröhlich . Die eine
Hülste davon ist schon gebrannt , die andere glüht im Ofen.

Man riecht es , sachte Smith und sog mit einer ganz eigenen Art
des Behagens den nichts weniger als angenehmen arsenikartigen
Duft ein.

Haben Sie schon die neuen Schachte besichtigt , die wir einge¬
senkt haben ? fragte der Eompagnon , der sich zu den Beiden ge¬
sellt hatte , ein stiller phlegmatischer Gesell , der selten den Mund
auftat.

Wir sind schon auf neues goldhaltiges Gestein gestoßen , setzte
Philipp hinzu.

Ich habe die Gruben gesehen , bezweifle aber , daß sie so ergiebig
sein werden , antwortete Smith , in dessen Plan es nicht paßte , daß
die jungen Leute eine noch höhere Meinung vom Werte ihres Claims
bekamen . Seien wir vorläufig zufrieden mit dem , was wir haben.

Wie viel Unzen Gold wird die Tonne wohl geben ? fragte
Rowe.

— Das 'vierte Krcmnlvnum ln Preußen , das erste , das dis
landespolizeiliche Genehmigung erhielt , wurde Sonntag mittag aut
dem Südfriedhof dem Betrieb übergeben . Der Vorsitzende des hie¬
sigen Feuerbestattungsvereins Sanitätsrat Pröbsting hielt eine An¬
sprache , an die sich ein Orgclkonzect in der Trauerhnlle und dm-
Besichtigung der technischen Anlagen schlossen, lieber 500 Personen
nahmen an der Feier teil.

— Am Freitag ließ sich eine 30—35 Jahre alte Dame in einem
Iuweiiergeschäft Hcrrenbrillantringe zur Auswahl vorlegen . 'Außer
den Ringen wünschte sie auch lose Steine zu sehen . Während die
Verkäuferin sich entfernte , um die Steine zu holen , entwendete die
Diebin einen wertvollen , mit zwei großen Steinen besetzten Brillant¬
ring.

— Am Sonntag vormittag wurde in den Kellergewölben der
englischen Kirche , dicht bei der Dampfheizung , der Küster Hutchison
erstickt aufgefunden . Der Küster , der in der Nacht auf den Sonn«
tad die Dampfheizung in der Kirche nachsah , muß vsfenbar eingc-
schlafen sein und hat dann seinen Tod durch Ersticken gefunden.

Frcmksurk . Der zu drei Jahren Zuchthaus verurteilte Zuhälter
Iankowili , der vor dem Kasseler Schöffengericht neuerlich verurteilt
werden sollte, zersägte init einer Korsettstange , die er zu einer Feile
hergerichtet hatte , das Gitter seiner Zelle , gelangte in den fünf Me¬
ter tiefer gelegenen Gefüngnishof und entkam.

— Ein Pariser Blatt brachte die Meldung , daß sich in Nancy
ein Deserteur des 63 . Artillerie -Regiments aus Frankfurt namens
Joachim Korder vorstellte , um in die Fremdenlegion ausgenommen
zu werden . Er habe am 28. November seine Kaserne verlassen
zugleich mit seinem Leutnant , der einen Streit mit seinem Haupt¬
mann gehabt habe . An dieser Meldung ist nur richtig , daß im ver¬
gangenen Monat ein Kanonier namens Boos durchgebrannt ist.
Die weiteren Mitteilungen von dem entflohenen Leuinant sind er-
sunden.

Vom Westerwald . Die Nachricht des „Marienberger Kreis¬
blatts " von der Festnahme dreier ausländischer Offiziere , die in
Nonnengewändern spioniert haben sollen , ist falsch gewesen . Sie
klang auch so unwahrscheinlich , daß sie nur in einer so nervösen
Zeit Glauben finden konnte.

Großmetzger Nußhag vor dem Schwurgericht.
Main  z . In der Sitzung am Samstag vormittag wurde der

Metzgermeister Künzle aus Pirmasens , der die Schwester der Fraci
Nußhag geheiratet hat , vorerst unvereidigt vernommen . Mit kurzer
Unterbrechung war K. 6 Jahre bei Nußhag in Stellung . Er hat
geheiratet , weil er mit der Zeit einsah , daß seine Frau eine tüchtige
Geschäftsfrau abgebe . Er heiratete am 22. Juni d. I ., nachdem
Nußhag versprochen hatte , ihm das Geschäft in Pirinasens zu »er¬
kaufen . Der Zeuge will das Geschäft für 5600 dl  gekauft haben.
Darin seien Einrichtung , Wagen , Pferde , Fleischvorräte , Betten re.
enthalten gewesen . Nachträglich habe er noch für 1800 -tt Fleisch¬
waren erhalten . Das Inventar habe einen Wert von 2200 ,il  ge¬
habt . Der Zeuge glaubt , daß diese Taxe nicht sehr gering gewesen.
Kollegen sollen den Zeugen daraus aufmerksam gemacht haben , sich
bei einer Verheiratung zu sichern und einen Ehevertrag zu errich¬
ten . Er habe deshalb seiner Frau seine Sache übertragen . — Vor¬
sitzender : Das sollte doch gar leinen anderen Zweck haben , als später
einen Betrug zu verüben . Der Zeuge bestreitet dies . Er behauptet,
anfangs Juni das Geschäft übernommen zu haben . Cr habe den
'Namen Nußhag stehen lassen, aber als Inhaber seinen Namen da¬
runter gesetzt. Der Wochenumsatz habe im 'Anfang 20 000 dl  be¬
tragen . Am Tage vor der Reise des Angeklagten will er N . die
Kanfsumme von 5600 dl  gegeben haben . Cr habe sich 4000 dl  ge¬
spart , die er in seinem Koffer ansbewahrt habe . Das Geld habe er
nicht angelegt , weil er früher als Metzgerburjche öfters die Stellcmg
wechselte. Der Zeuge bleibt dabei , daß das Pirmafenser Geschäft
sein Eigentum sei. Mit Nußhag habe er nicht abgerechnet , da das
Geschäft ihm , dem Zeugen , gehört habe . Der Zeuge behauptete,
daß er Zahlungen nicht allein an Nußhag , sondern auch au Grau
direkt geleistet habe . — Als Zeugin erschien ein Mädchen , das mit
Künzle 4 Jahre bis zum 17. März 1912 ein Verhältnis hatte . Von

Ich rechne neun Unzen , versetzte Smith . Zuerst mghlen und
waschen wir 50 Tonnen zur Probe , dann nehmen wir aber gleich
zweihundert auf ein Mal und schmelzen den größten Goldklumpen
zusammen , der je nach Goldbach gekommen ist. Wenn ich den In
meinem Ladenfenster ausstelle , gerät die ganze Stadt in Ausruhr
und der Schacht kommt in guten Ruf.

Wann sangen wir an?
In drei Tagen sind alle Vorarbeiten fertig , es fehlt uns

nur noch Wasser . Beten Sie um Regen , jetzt ist's Zeit dazu.
Bete um Regen , mein Schatz , sagte Philipp nach einigen Stun¬

den zu Margarete , als er nach Goldbach zur Vorstellung kam.
Vor oder nach der Vorstellung ? fragte sie neckend.
Philipp wurde ernst , er glaubte mit einer Art von Fatalismus,

wie sie Liebenden eigen zu sein pflegt und bei ihnen verzeihlich ist,
an die Wundcrkrast des Gebetes seiner über alles geliebten Braur
und bat : Scherze nicht , mein Herz , der Regen ist für unser Untec-
nehmen von höchster Wichtigkeit.

Ich bete dafür , wie für Alles , was zu Deinem Glücke gehört,
antwortete sie innig und eilte davon.

Ob sie gebetet und ob ihrem Gebete wirklich die Kraft inne¬
wohnte , die ihm Philipp beilegte , mag dahingestellt bleiben : Tatsache
ist, daß , während die Vorstellung vor ausverkauftem Hause vor sich
ging , der Himmel sich allinählich mit schweren Wolken dicht und
immer dichter bezog . Schon grollten ferne Donner in den Bergen,
Blitze zuckten, einzelne schwere Regentropfen fielen und kaum war
das Theater geschlossen, so brach das Gewitter mit einer solchen Hef¬
tigkeit los , daß Margarete Philipp dringend bat , das Unwetter In
Goldbach abzuwarten . Nur zu gern ließ er sich überreden , fand er
doch dadurch einen begründeten Vorwand , noch länger in ihrer Nähe
zu weilen.

Kommt auf mein Zimmer , Kinder , bat Hart , welcher die Unter¬
redung gehört hatte . Philipp ging mit ihm , Margarete folgte , so¬
bald sie sich umgekleidet hatte , und Hart bemerkte gutmütig neckend,
man sehe, daß sie sich vor dem Gewitter fürchte , denn sie habe sich
so sehr mit der Toilette beeilt.

Ich fürchte mich auch, gab sie bereitwillig zu und flüchtete sich
in die ' sich ihr entgegenbreitenden Arme ihres Geliebten , der nicht
müde ward , sie anzufchauen . Sie erschien ihni in dem leichten Haus - ,
kleide, das sie jetzt trug , mit dem lang herabwallenden Haar reizen¬
der als jemals und er fragte sich, was er getan , um den Besitz eines
solchen Engels zu verdienen . Hart las ihnen den von seiner Tochter
erhaltenen Brief vor und erzählte ihnen von seinem Vorhaben , so¬
fort nach Beendigung der Theatersaison in Goldbach nach Europa
zurückzukehren.

Und was wird aus der Gesellschaft werden ? fragte Margarete.
Sie löst sich auf oder sucht einen andern Direktor zu gewinnen

und spielt entweder hier oder anderwärts weiter , entgegnete Hart.
Das ist unmöglich , rief Philipp , einen solchen Direktor finden

sie nicht wieder.
Der Verlust des singenden und tanzenden Kammermädchens

wird nach meiner Ansieht viel schwerer zu ersetzen sein — oder ge¬
denken Sie dasselbe der Gesellschaft noch länger zu lassen?

Nicht eine Stunde länger ! sagte Philipp und schloß Margarete
noch fester in seine 'Arme , als könne sie ihm schon durch eine solche
Vermutung entrissen werden.

Gemach , gemach , mein Herr ! rief Margarete , sich lachend dem
Ungestümen entwindend . Ich glaube gar nicht, daß man mich noch
behalten '.nächte , wenn Vater Hart 's Autorität mich nicht mehr
schützt. Wen haben Eie denn für den Posten des Direktors auser¬
sehen ? « iji .Lt' jL

Den Kassierer , er ist ein umsichtiger Geschäftsmann.
Ich traue ihm nicht, sagte Rowe.
Er hat Absichten auf Frau Oldwell , fuhr Hart , ohne den Ein¬

wurf zu beachten fort , wenn sich die Beiden heiraten , so gäbe das
der Gesellschaft einen Halt.

Sie heiratet .ihn nie , sie hat einen entschiedenen Widerwillen
gegen ihn , und ich auch ! rief Margarete.

Das ist ungerecht von Dir , mahnte Hart . Ich hätte es gern ge¬
sehen , hätte sich Alles so zu fügen vermocht : denn ich hätte das
Schicksal der Menschen , die sich eine Zeitlang meiner Leitung anver¬
traut , gern so weit dies in meinen Kräften steht , sicher gestellt , ehe
ich von ihnen gegangen wäre.

Von inniger Hochachtung erfüllt , reichte Philipp dem astest



blcfcm Tage oft ÄWm N. irichT meIr und 8m 18 Mai verlobte er
sich mit feiner jetzigen Frau , Er hat der Zeugin die Heirat ver¬
sprochen , lieber seine jetzige Frau habe er sich immer abfällig ge¬
äußert , besonders darüber , daß Nußhag derselben Brillantohr¬
ringe geschenkt habe , dahinter stecke immer etwas . Die Zeugin war
sehr erstaunt , nt? Künzle trotzdem die Schwägerin des Nußhag hei¬
ratete . — Der Metzger Hirsch in Hechtsheim , der früher bei Nuß¬
hag bedienstet war , tonnte nur Gutes über den Angeklagte » be¬
richten , Der Zeuge ist der Ansicht, daß sich Künzle Geld sparen
konnte , besonders deshalb , weil er Gratifikationen als erster Bursche
erhielt , — Der Kutscher Barthoimcs war 3 Jahre bei Nußhag be¬
dienstet , Cr ist der Ansicht, daß das Geschäft so groß gewesen , daß
lli, es nicht überblicken konnte . N , hätte ein halbes Jahr Militär¬
lieferung gehabt , die ihm aber wieder entzogen worden sei. Bei
dieser Gelegenheit habe N . geäußert , er hätte viel Geld an den
Lieferungen verdient . Später habe N , ihm gesagt , wenn die Preise
so weiter stiegen , sei er verloren . Der Zeuge bekundete , daß es
möglich wäre , daß Künzle sich Geld gespart habe . Er und seine
Frau hätten von N , Trinkgelder erhalten . Er will sich bei N . 1000
bis 1200 Jl,  vielleicht auch etwas mehr , gespart haben . Als Künzle
von Oberursel zu N . zurückkehrte , hat er zu dem Zeugen gesagt , er
müsse seinen Kaffer holen , der unverschlossen in Oberursel stehe und
in dem er verschiedene Sachen habe . Daß er Geld darin habe , hat
Künzle nicht gesagt . — Sr . Peters vom Mainzer Schlachthaus und
Viehhof bekundet , daß' Nußhag riesige Quantitäten Fleisch bezogen
habe , er habe in Viehhündlerkreisen einen guten Ruf genossen . Die
Angabe mit dem schlechtgewordenen Fleisch, wegen dessen Verrech¬
nung Nußhag zu der Reise nach Kopenhagen sich entschlossen habe
und auf der er das Geld verloren haben will , kann Sr . Peters nur
bestätigen . lieber die Steueroerhältnisse wird ermittelt , daß der An¬
geklagte 1910/11 mit 10 000 Jl  Einkommen und 25 000 Jl  Ver¬
mögen und 1912 mit 13 500 ,11 Einkommen veranlagt gewesen ist.
— Es wurden noch einige Entlastungszeugen vernommen und die
Verhandlung auf nachmittags 3 % Uhr vertagt.

Die Verhandlung gegen Nußhag dauerte bis nachts 12 Uhr.
Nach den eingehenden Plaidoyers der Staatsanwaltschaft und der
beiden Verteidiger wurde die Rechtsbelehrung vorgenommen . Um
11 Uhr zogen sich die Geschworenen zur Beratung zurück. Nach

ständiger Beratung verkündeten die Geschworenen das Verdikt auf
Verneinung sämtlicher vier Fragen wegen betrügerischen Banke-
rotts . Es handelte sich um die Affäre der 52 000 Jt,  des Geschöfts-
verkaufs in Pirmasens , der Fleischlieserung dorthin nnd der Um¬
schreibung von 1200 Jl  auf der Bczirkssparkasse . Rach dem Wahr¬
spruch der Geschworenen wurde der Angeklagte vom Gericht freige-
sprocheu und sofort aus der Hast entlassen . Sämtliche Kosten , ein¬
schließlich der Verteidigung , wurden der Staatskasse auferlegt.

— Selten hat ein Prozeß die hiesige Einwohnerschaft , die
Hunderte von Geschäftsleuten sowohl als auch andere Bürger , in
so hohem Maße interessiert , wie der am Samstag abend zu Ende
gegangene Prozeß des Grohmetzgers Nußhag . Dies zeigte sich in
sehr drastischer Weise um die Mitternachtsstunde , als der eben frei-
gesprochene ' Metzger Nußhag in Begleitung seiner Frau das Ge¬
richtsgebäude verließ . Cfine große Menschenmenge wartete draußen
und im Iustizgebäude selbst auf die Urteilsverkündung . Als die
Freisprechung bekannt wurde , löste das Urteil einen riesigen Bei¬
fallssturm unter den Wartenden aus . Nußhag wurde bei feinem
Erscheinen auf der Straße mit stürmischen Hochrufen empfangen.
Die Menge begleitete das Nußhag 'sche Ehepaar aus seinem Heim¬
wege , und immer wieder hörte man den Ruf : „Hoch Nußhag!
Diese Sympathiekundgebung für den sreigesprochenen Metzgermeister
ist wohl darauf zurttckzUführen , daß Nußhag wegen seiner billigere»
Fleischpreise namentlich von der ärmeren Bevölkerung als Metzger
sehr gern gesehen war.

Allerlei aus der Amgegenä.
Mainz . Der Wäschereibesitzer Karl Meier aus Laubenheim

war am Sonntag morgen mit seinem Fuhrwerk nach Mainz ge¬
fahren . Unterwegs muß Meier in der Nähe der Eisenbahnbrücke
ans irgend einem Grunde vom Fuhrwerk gefallen sein, er wurde
überfahren und eine Strecke weit mitgeschleift . Passanten fanden
den Verunglückten , der von der benachrichtigen Sanitütswache in
äußerst schwer verletztem Zustand ins Rochushospital gebracht
wurde.

_ Die noch junge Frau eines hiesigen Goldarbeiters sollte am
Samstag abend bei ' einem Zahnarzt einer Zahnoperation unter¬
zogen werden . Sie begab sich mit ihrem Manne zu dem Zähnarzi
und wurde von einem Arzte chlorosormiert . Es war schon zum
vierten Male , daß die junge Frau sich chloroformieren ließ . Der
Arzte wendete auch nur sehr wenig Chloroform an . Die Frau er¬
wachte bei der Operation , es trat aber infolge großer Aufregung
plötzlich Herzlähmung ein . Sofort wurden noch mehrere Aerzte aus
der ' Nachbarschaft hei beigeholt , auch ein Sauerstoffapparat ange¬
wendet , aber trotz aller erdenklichen Wiederbelebungsversuche kam
die unglückliche Frau nicht mehr zu sich.

— Das Mainzer Theater hat sich in den letzten Jahren unter
der bewährten Leitung des Herrn Hofrat Behrend ungemein ent -'
wickelt Sowohl in der Oper wie im Schauspiel bekommen mir
stets das Neueste geboten . So hatten wir am Samstag abend Ge¬
legenheit , ein Werk des jüngst verstorbenen schwedischen Dichters
August Strindberg , „Königin Christine ", zu hören . Die Mainzer
Aufführung war die 4. in Deutschland , und die Titelrolle wurde
von Frl . Ella Kobold vom Hamburger Stadttheater glänzend durch-
qeführt Die Dame spielte die Rolle bei der Uraufführung in Ham¬
burg unter Strindbcrgs persönlicher Leitung . Sie entzückte durch
ihre wunderbare Aussprache , den melodischen Klang ihrer Stimme
und wußte der wenig sympathischen Rolle die besten Seiten abzu¬
gewinnen . Auch die einheimischen Schauspieler wurden ihren Auf¬
gaben gerecht.

Manne die Hand . Guter , edler Mann , es treibt Sie mit aller
Macht von hier fort , und doch wollen Sie nicht gehen , ohne für Die
gesorgt zu haben , welche ihr Schicksal nur vorübergehend mit dem
Ihrigen verknüpft hatten.

Wenn man glücklich ist, möchte man auch Andere glücklich
wissen , sagte Hart einfach . Sehen Sie , Philipp , da liegt mein
Schatz . Jetzt habe ich sechshundert Pfund , ehe die drei Monate um
sind, besitze ich das Doppelte , das ist hinreichend für mich, um heim¬
zukehren.

Er öffnete seinen Koffer und zeigte glückselig wie ein Kind,
Margarete und Rowe seinen Schatz.

lieber diesem Gespräch hatten sie nicht darauf geachtet , daß sich
das Unwetter von Sekunde zu Sekunde verstärkte , plötzlich erhob
sich aber ein so gewaltiges Tosen , daß sie davon aufgeschreckt
wurden . Der Sturm riß an den Holzwänden des Hotels , als wolle
er sie in Trümmer schlagen , und jetzt, jetzt schoß ein blen¬
dender Blitz nieder , dem unmittelbar ein krachender Donnerschlag
folgte.

' Das hat cingeschkagen ! rief Hart . Wir müssen zusehc», was ge¬
schehe» ist.

Gehen wir , sagte Philipp , es muß ganz in der Nähe ' einge¬
schlagen haben.

Durch das Tosen des Sturmes , das Prasseln des Regens und das
Krachen des Donners ließe » sich schreiende und rufende Menschen¬
stimmen hören.

Ihr werdet mich doch nicht hier allein lassen wollen ! rief
Margarete . Ich fürchte mich . Bleibt hier oder nehmt mich mit!

Komm mit ! sagte Philipp schnell entschlossen und hüllte sie ln
eine wollene Decke. Sie waren im Begriff hinauszugehen , als die
Tür von Außen heftig aufgerissen ward , so daß der hereinfahrende
Zugwind die Lampe verlöschte.

Hart , sind Sie hier ? rief Mr . Smith 's Stimme.
Ja , ich bin es , antwortete Hart und ging , gefolgt von Rowe

und Margarete hinaus.
Wer ist bei Ihnen?
Philipp Rowe , antwortete Hart , Margaretens Anwesenheit mit

Stillschweigen übergehend.
Was meinen Sie , Philipp , wird der Damm gehalten haben?
Der Damm ist gut , antwortete Philipp mit großer Bestimmt-

'  Smith wünschte im tiefsten Grunde seiner Seele , der Damm
hätte nicht gehalten : denn wäre ihm auch dadurch augenblicklich ein
bedeutender Schaden erwachsen , so hätte ihm dieses Unglück dach die
erwünschte Gelegenheit gegeben , unter dem Scheine der Großmur
Philipp die Grube abzuschachern . Um Alles gehörig vorzubereiten,
fuhr er sort:

vermischter.
Al .-Gladbach . Vor acht Tagen kam hier auf der Pescher Straße,

als er sich allein mit Fußballspielen vergnügte , ein 12jähriger Knabe
zu Fall . Er biß sich dabei aus die Zunge . Diese schwoll erheblich
an , die Wunde öffnete sich immer wieder und begann Tag für Tag
aufs neue zu bluten . Der Knabe wurde außerordentlich schwach
infolge des starken Blutverlustes und ist jetzt gestorben . Der Junge
war ein sogenannter „Bluter ". Die Blutkrankheit — Hämophilie

beruht auf einer Anlage des Körpers , bei der auf die geringsten
Verletzungen hin gefährliche , oft nicht zu stillende Blutungen eiu-
treten.

Für zugempfindliche Reifende hat die Eijenbahnverwaitung jetzt
ähnlich wie für Raucher , Nichtraucher , Reisende mit Hunden usw.
besondere Abteile bestimmt . Die ersten dieser Wagen -Abteile sind
bereits in den Zügen der Berliner Stadl -, Ring - und Vorortbahn
mit entsprechenden Schildern versehen worden , wonach die Fenster
nur mit Zustimmung aller iu dem betreffenden Abteil Mitreisenden
geöffnet werden dürfen . Was den Fahrgästen der Berliner Stadt¬
bahn recht ist, ist den Benutzern anderer Personenzüge billig , und so
dürfte diese neue Einrichtung auch bei anderen Zügen in Anwen¬
dung kommen , wo sie namentlich von schwächlichen und kränklichen
Personen begrüßt werden dürfte.

„Selbstkostenpreis + 10%.“ Das kaufende Publikum versteht
unter dem Selbstkostenpreis des Kleinhändlers fast allgemein nur
den Preis , den dieser seinem Lieferanten wirklich bezahlt . Hiernach
ist es, wie die Heidelberger Handelskammer ausführt , als unwahre
Angabe im Sinne des § 4 des Reichsgesetzes gegen den unlauteren
Wettbewerb zu betrachten , wenn ein Kleinhändler in einer öffent¬
lichen Bekanntmachung das Wort „Selbstkostenpreis " gebraucht , da¬
runter jedoch etwas anderes verstanden wissen will . Die in letzter
Zeit häufiger beobachtete Reklame „Verkauf zum Selbstkostenpreis
-ft 10% " dürfte sich — die Generalunkosten sind in der Regel höher
als 10% des Einkaufspreises — bei näherer Untersuchung in weit¬
aus den meisten , wenn nicht in allen Fällen als strafbarer un¬
lauterer Wettbewerb erweisen . Deshalb sollte nach Ansicht der
Kammer jeder anständige Kaufmann bei seiner Reklame auf diesen
oder ähnliche Ausdrücke verzichten . Die Behauptung , daß nur bei
Durchführung des Prinzips „Verkauf zum Selbstkostenpreis + 10% "
jedwede Ucbervorteilung des Publikums durch den Handel ausge¬
schlossen sei, ist — wenn man unter Selbstkosten auch Geschästsuu-
kostcii einbegreifen will — als eine geradezu ungeheuerliche Lüge
zu bezeichnen . Gerade das Prinzip „Verkauf zum Selbstkoftsu-
preis -!- 10% " gibt dem unreellen Händler die Möglichkeit , unge¬
rechtfertigt hohe Aufschläge aus die Ware zu machen . Man braucht
nur den mit Kapital beteiligten Geschäftsführern einer G . m. b. H.
oder „bestimmten Beamten " des Geschäfts entsprechend hohe Ge¬
hälter auszuwerfen , und es ist möglich , als „gemeinnütziges " Unter¬
nehmen die Ware ohne jeden Gewinn abzugeben uiid dabei doch
ein glänzendes Geschäft zu machen . — Die Wiesbadener Handels¬
kammer hat sich in ähnlicher Weise zu dieser Frage ausgesprochen.

„Gar keine Eile " . Von dem als ungeheuere Arbeitskraft be¬
kannten Oberbürgermeister einer „sehr großen deutschen Stadt ", die
nicht näher bezeichnet sei, wird in der „B . Z ." folgende reizende
Geschichte erzählt : Der „Ober " übergibt des Nachmittags um 3 Uhr
einem Magistratsassessor einen großen Aktenstoß und sagt ihm dazu:
„Darüber hätte ich gern einen eingehenden Bericht , Herr Assessor.
Die Sache hat aber gar keine Eile . Wenn ich's bis morgen
früh  u m acht habe , ist's zeitig genug . . . ."

Der verkannte Aeroplau . Das modernste Luftfahrzeug unserer
Zeit ist von Abergläubischen oder Naiven , die unvorbereitet ihre Be¬
kanntschaft mit ihm machten , schon oft verkannt und für alles mög¬
liche gehalten worden . Aber das Netteste in dieser Beziehung ist
dieser Tage in der sächsischen Stadt Weißenfels geleistet worden.
„Von der Ferne, " so erzählt man von dort , „hörte man einen Aero-
plan heransurren . Was Beine hatte , eilte auf den Marktplatz , auf
dem sich bald einige hundert Menschen angesammelt hatten . Die
Menge starrt erwartungsvoll nach oben , kein Laut als das Surren
der Propeller ist zu hören . Da kommt atemlos ei» kleiner Junge
herangestürzt und brüllt aus Leibeskräften : „Mutter , Mutter , komm'
schnell zu Hause und mach ' die Türen zu : der Klapperstorch
kommt:  wir kriegen sonst schon wieder eens ." Das wäre in der
Tat ein bißchen zn viel gewesen , denn zu Hause in der Wiege lag
ein erst zwei Monate altes Baby.

vmt« Mer!ei.
Kassel. In die katholische Kirche zu Oberbimbach im Kreis

Fulda ist Saiustag nacht eingebrochen worden . Die Diebe drangen
durch ein Turmfenster ein , erbrachen das Tabernakel , zerstreuten
die Hostien über den Altar , stahlen die Monstranz , den Speisekelch
und einen Reliquienbehälter mit einer Partikel vom heiligen Kreuz.

Karlsruhe . Infolge des Brandes des Acherner Elektrizitäts¬
werkes sind noch etwa 35 Gemeinden in Finsternis gehüllt . Den
vereinten Kräften der Feuerwehr gelang es, den Oelturm zri retten
und dadurch eins drohende Explosion zu verhindern.

Paderborn . Der Verwalter des städtischen Studienfonds wrirde
wegen Unterschlagung von 30 000 Jl  verhastet.

Innsbruck . Der Assessor Paul Weldemanu aus Halle , der sich
auf der Rückreise von Neapel in die Gegend bei Meran begab , ist
dort verschollen . Man vermutet ein alpines Unglück.

Myslowih . Als Samstag nachmittag ein Fuhrwerk mit der
Löhnung der Bergleute auf der Brzemogrube unterwegs war , wurde
es bei Birkenthal von 4 Räubern überfallen . Der das Fuhrwerk
begleitende Assistent Iamrose wurde durch Revolverschüsse schwer
verletzt , während der Kutscher unverletzt blieb und fliehen konnte.

Wenn der Damm gehalten hat so ist unser Glück gemacht und
wir brauchen ivirklich etwas Glück, ,um das Unglück, was uns soeben
passiert ist, wieder gut zu machen.

Was ist geschehen, fragten Hart , Philipp und Margarete wie
aus einem Munde . Ein die tiefe Nacht erhellender blendender Blitz
gab ihnen statt Smith die Antwort . Die Stelle , wo das Theater ge¬
standen hatte , war dem Erdboden gleich.

Wo ist das Theater ? fragte Hart.
Das Theater ist nieder , antwortete Smith , und seine Stimme

tönte so frisch und hell wie der Ton einer silbernen Trompete.
Hart stöhnte.
Jetzt können Sie ein Stück mit wirklichem Donner und Blitz

aufsührcn , fuhr der unerschütterliche Smith fort . Hart , warum
schweigen Sie ? Sind Sie kleinlaut , weil das Theater in Trümmern
liegt ? Nie den Mut verlieren . In weniger als einer Woche ist es
wieder aufgebaut.

Er schien jetzt erst so recht in seinem Elemente zu sein und es
für überflüssig zu halten . Hart noch weiter Trost zu spenden , hatte
auch keine Zeit dazu . Seine Schenkstube war gedrängt voll von
Schatzgräbern , die ihren Schreck über das Gewitter in geistigen Ge¬
tränken hinunterspülen wollten . Cr mußte dorthin eilen , um nach
dem Rechten zu sehen, an der Trümmerstätte mar für den Augen¬
blicks nichts zu tu ».

Hart war keines Wortes mächtig . Als habe ihn selbst der
Blitz getroffen , lehnte er an einem Pfeiler , unfähig , sich zu rüh¬
ren , nicht achtend des Regens , der ihn durchnäßte . Wieder hatte
er sich im Hafen gewähnt und wiederum hatte er Schisfbruch ge-
liiteu . Das Theater war eingestürzt und damit seine ganze Be¬
rechnung . Versprach auch Smith , daß es in einer Woche wieder
ausgerichtet sein sollte, so war doch der Schaden an Requisiten be¬
trächtlich und nicht so leicht zu ersetzen, ja , es war die Frage , ov
er sein bewegliches Völkchen während der gezwungenen Ferien¬
zeit Zusammenhalten konnte . Ein Windstoß hatte seine Hoffnun¬
gen auf baldige Heimkehr zerstört oder wenigstens weit hiuausge-
schobcn, »»d ein den Ozean durchfurchendes Schiff trug den Brief,
der seiner sich nach dem Vater sehnenden Tochter die nun trüge - ;
rische Kunde brachte , daß sie ihn bald aus deutscher Erde willkom¬
men heißen dürfe!

Philipp legte ihm die Hand auf die Schulter und wollte ihn
hineinführen.

Kommen Sie , Hart , sagte er , Sie holen sich hier den Tod,
gehen wir ouf Ihr Zimmer.

Er machte sich los . Lassen Sie mich allein , versetzte er ton¬
los.

Nehmen Sie mich mit , bat der junge Mann.
Nachher , wehrte Hart , erst muß ich allein sein.

Später traf das herrenlose Fuhrwerk auf der Grube ein' . Pott
42 000 Jl  der Löhnung wurden 5000 Jl  geraubt . Vermutlich sind
die Räuber , von denen jede Spur fehlt , gestört worden.

New Jork . Der Dampfer „Maurctaiüa " der Cunard -Linie ist
wohlbehalten hier eingetroffen.

Neueste Nachrichten.
Jcankenthal , 16. Dezember . Bor der Strafkammer des hiesigen

Landgerichts wurde am Samstag nach mehrstündiger Verhandlung
der Landtagsabgeordnete Eugen Albrecht wegen Herausforderung
zum Zweikampf zu der geringste » L-trafe von einem Tage Festung
verurteilt.

Düren . Der Förster der Prymschen Verwaltung tötete Sonn¬
tag nachmittag zwei Wilderer , die er beim Frettieren ertappte , durch
Kopfschüsse. Der Förster wurde verhastet.

Osterende . Stach einem Funkentelegramm ist das Leuchtschiff
„West —Hinder " gesunken . Zehn an Bord befindliche Personen
sind vermutlich ertrunken.

Prag , 16. Dezember . In der Vorstadt Weinberge hat sich der
Heizer der Staatsbahn , Vrol mit seiner Frau und einem 8jährigen
Sohn aus unbekannter Ursache vergiftet.

Sewastopol , 15. Dezember . Der Aviatiker Katschinsky , der mit
einem Passagier einen Aufstieg unternommen hatte , stürzte mit sei¬
nem Hydroplan ins Meer . Der Passagier ertrank , der Flieger wtirde
gerettet.

Auf schiefer Lahn.
Berlin,  16 . Dezember . Ein bisher achtbares junges Mäd¬

chen, das zwölf Jahre in einem Goldwarengejchäst als Verkäuferin
tätig war , hat sich von ihrem Bräutigam zu fortgesetzten Dieb¬
stählen verleiten lassen und in einem Jahre fiir etwa 15 000 Mark
Goldwaren gestohlen.

Gasrohr -Explosion.
Chemnitz,  16 . Dezember . Aus noch nicht ermittelter Ur¬

sache war in einem Neubau ein Gasrohr undicht geworden . Als
mehrere Arbeiter die schadhafte Stelle ausbessern wollten und mit
brennendem Licht in die Nähe des Rohres kamen , erfolgte eine Ex¬
plosion . Zwei Arbeiter erlitten schwere Verletzungen . Zwei auf¬
geschreckte Frauen sprangen in ihrer Angst aus ihrer im ersten Stock
gelegenen Wohnung und bliebe » mit schweren inneren Verletzungen
aus der Straße liegen.

Unwetter -Nachrichten.
Berlin , 16. Dezember . Der Sturm hat hier mehrfach Schaden

angerichtet . Die Feuerwehr wurde in verschiedenen Stadtteilen
wegen tzerabgerissener Firmenschilder rc. herbeigerafen . Von der
St . Pauls -Kirche wurde ein Kreuz herabgeworfen . Schweren
Schaden erlitt der Baumbestand im Tiergarten . Ein Baum am
Großen Stern , der niedergebrochen wurde , riß im Sturz einen Mast
der Straßenbahnleitung mit , wodurch längere Zeit eine Uittei-
brechung des Straßenbahnverkehrs verursacht wurde . Personen
sind, soweit bekannt , nicht verletzt worden.

Wien , 16. Dezember . Seit Samstag herrscht hier ein starker
Sirocco . Die Temperatur ist von drei Grad unter Rull aus 13
Grad Wärme gestiegen . Der Sturm braust mit solcher Gemalt durch
die Straßen , daß zahlreiche Personen verletzt wurden , darunter
mehr als 20 schwer . Die meisten haben Gehirnerschütterungen,
Schädelbrüche rc. erlitten . Schilder und Laternen wurden abge¬
rissen, viele Dächer abgedeckt, verschiedene Personen vom Shurme
meterwett fortgeschleudert.

Wien , 16. Dezember . Der seit Samstag wütende Orkan hält
ungeschwächt an und hat zahlreiche schwere Unfälle verursacht . Der
au Gebäuden und sonst angerichtete Schaden ist enorm . Im
Semmering -Gebiet wurden viele Bäume eutwurzel ! und über die
Abhange der Berge geschleudert . Der Aufenthalt im Freien ist un¬
möglich.

Sechs Menjchen -Skelette aufgesunden.
S i e b e r n h e i m , 16. Dezember . Erdarbeiter fanden beim

Ausheben einer Grube im Bezirk Löhborn 6 menschliche Skelette,
deren Ursprung nach nicht festgestellt werden konnte.

Zwei Falschmünzer verhastet.

Kaiserslautern,  16 . Dezember . In den jüngsten Tagen
kamen hier wiederholt falsche 2-Markstücke zur Ausgabe . Am letz¬
ten Samstag wurden als Anfertiger und Verausgeber ermittelt und
festgenoßunen der 1865 geborene Tüncher Christian Jahn von hier
und der 1879 zu Falschweiler bei Trier geborene ledige Metzger¬
geselle Johann Kiebel , welcher schon zweimal wegen Mllnzver-
brechen vorbestraft ist.

Leitung Guido Zeidler . DerantworUIch für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick , für den Reklame - und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel , sämtl . in Biebrich . Rotation «,
druck und Verlag der Buckdruckerei Guido Zeidler in Biebricki.

Er schritt ins Haus . Philipp und Margarete flüchteten sich
ebenfalls vor dem Regen und flüsterten in einer geschützten Ecke
sehr eifrig miteinander . Beide hatten das aufrichtigste Mitgefühl
für das Leid , das ihren väterlichen Freund betroffen , und sannen
darüber nach , wie sie es ihm erleichtern könnten . Margarete kam
auf einen Einfall , der ihrem Geliebten so vortrefflich schien, daß er
sie trotz wollener Decke und Dunkelheit auf den Arm hob und mit
ihr herumtanzte,

Prächttg , Gretchen , prächtig ! rief er , Du bist doch das klügste
und beste Mädchen , das es auf der ganzen Welt gibt . So geht
es, so machen wir es . Komm , laß uns sogleich zu ihm gehen , wir
machen heute eine freie Nacht.

10.
(Ein Unglück ko m m t selten allein.
Setze Dich dort in die Ecke, Gretchen und mache ein

Schläfchen , sagte Philipp , als er mit Margarete wieder zu Hart
ins Zimmer trat . Ich habe mit Mr . Hart ein kleines Geschäft av-
zuschliehen , wobei Du überflüssig bist, wenn wir fertig sind, rufe
ich Dich.

Margarete kauerte sich gehorsam in die Ecke und tat , als
schlösse sie die Augen , dachte aber nicht daran zu schlafen, sondern
beobachtete mit großer Auftnerksamkeit , was zwischen ihrem Ve »-
lobten und ihrem väterlichen Freunde vorging . Hart saß , den
Kopf in die Hand gestützt, in dumpfem Brüten am Tische. Philipp
setzte sich ohne Umstände neben ihn.

Mr . Hart , begann er , als Sie mir vorhin Ihren Schatz zeig¬
ten , kam mir der Gedanke , Ihnen ein Geschäft anzubieten . '

Ein Geschäft ? fragte Hart zerstreut , er hatte offenbar den
Sinn der Worte gar nicht erfaßt.

Ja , ein Geschäft . Bor einigen Wochen machten Sic mir das
Anerbieten , Sie wollten mir einen Teil meines Claims abkaufen:
ich schlug es damals aus , sehe aber jetzt ein , daß ich unklug gehan¬
delt habe und möchte Sie fragen , ob Sie » och gesonnen wären,
den Handel zu machen?

Wie kommen Sie jetzt daraus?
Seien Sic nicht mißtrauisch , alter Freund , das Geschäft ist

nicht schlecht. Ich biete Ihnen ein Viertel meines Anteils , also ein
Achtel des ganzen Claims , wenn Sie mir zweihundertfünfzig
Pfund da augenblicklich aus den Tisch zahlen.

Warum tun Sie das ? fragte Hart wieder.
Weil ich Geld brauche ! platzte Philipp heraus . Sehen Sie , ich

grabe und grabe , habe goldhaltiges Quarz die Menge , aber kein
bares Geld . Ich sitze schon tief bei Smith in der Kreide und möchte
nicht nach mehr von ihm borgen . Da zeigte » Sie mir heute Ihr
Geld , das lockte mich. ' (F . st)
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Gelegenheitsposten bedeutend unter den regulären Preisen

fO ^50 J50
Friss Tapestry-Teppiflie
Prima Veloiir-Tepplffie 22°° 39" iS
Isiiüe-Teppidie

Größe ca . 170/240 200/300
ictztio 75  zr

00

setzt 29” 39°° 59”

SrtbftWiw 150,200 cm j.
n50

:tzt £ 350 450 I
in ganz neuen Dessins

Mene SSMÄa j
ffiOO

itzt 3 f 5 f°

Steppdefen WS « jetztr s75 ie 75
(Daunen)

best . Fabr. 31" 37" 47°
loiaMLiData-Teppidie

200:300 cm gross , regul . Wert bis 36.00 jetzt 22"
isisiä-Liiisiens-Teppidie

200: 275 cm gross

MeüeiKi-TisÄfia
besonders schöne Muster jetzt

Plüsch-«dItapett-Deta
^50 ^ 50 *^ 75

regulärer Wert weit höher

ZiSPlMle sauber gereinigt , gefüttert und wattiert
Grösse ca . 40170 50180 60 00 651105 70 170

*50 r 475  e 25  §25 R75

Gardinsn, losipto, Sfor@s, ffalstes, bedeutend unterIlllBilill Tepplie,Staisetospe-DeßM v-7k-û -""n

Großer Posten OrlenMeppMi
Infolge eines besonders günstigen Einkaufs

zu  selten billigen Preisen.

Seifsl®Tepple
bis zu den feinsten Qualitäten in den aller-

neuesten Dessins vorrätig.

WZ Kapitells
wie : Braunbär , Silberlöwe , Panther usw.

zu sehr billigen Preisen .)

Jetzt platte Gepnstiade werden ad Wunsch adpMn und später zpgestel.

Leonhard TIETZs Mainz

Bekanntmachung.
Dienstag , den 17 . Dezbr . er., nackmittags 3 Ubr. versteinere

ich in Hochhenna. M., RarhauSstrabe 7, zwangsweise gegen Bar¬
zahlung folgende Gegenstände : 402H

IWM, l « IW. 1M11. 1ASSmtWe.
Hochheim am Main , den 15. Dezember 1912.

Hardt . Gerichtsvollzieher.

Ä« brkr« und billigten häufen Air im

Mainzer ^ orbwarenbans I
593a

Feste liiurzeln
hat Dr*Tdsmpksn's Seifest»
PUlvef in Millionen von Haus¬
haltungen gefaßt . In Verbindung
mit dem modernen Bleichmittel
. »Sem « " ist es das beste selbst¬
tätige Waschmittel!

Telephon Nr - 2227.

Zur Weihnachtszeit
gewähre ich auf sämtliche Weihnachts -Artikel 5 R & IlSltt

WMLlWn. Mstea°F« We, StzorwWen' Letterwageg, Ullder-SLüW iiud 4We.
ÄMZÜÜWk. MWützkk. RohrfsW mit und ohne Nachtstuhlvorrichtung von MK.6.- an.
Brillantstühle , Triumphstühle , Kinderwagen -Fahrstühle , Waschkörbe, Marktkörbe, Wäsche¬

puffs , sowie sämtl . Korbwaren in unübertroffener Auswahl.
Streng reelle feste Preise, auf jedem Stück deutlich lesbar.

Georg Schneider , cksinz
s Als nützliches *

Weihnachts-Geschenk
«WS5M 7. Ke »Ms . mit ßl Mt !l | W1 9MW

Eigene Reparatnr -Werkstätte im Hause. Man bittet höflichst, genau auf die Firma zu achten

empfehle ich die
allgemein beliebten n. als vorzügl . anerkanntenDecker

Md-
Maschinen
nähen vorwärts
und rückwärts,

sticken und stopfen
Mnder-

Uähmafchinen
in allen Preislagen.

cjDQnuüidamcGjaaamLimaüüDOQQüammGmGLicüaociaDaaamaüüLjcjQCfuuQ

Günstigste ZühlungsbedingAngen. "VM
Reparatur -Werkstatt für alle Systeme . lS60a

Deutsche Nähmaschinen -Gescllschaft.
Telephon Wiesbaden Telephon

4630 . Neusassc 26 , Ecke Marktstrabe. 4630,

Kinder - und Damen -

Golflacken, Milizen
neueste Farben und Muster, billigste Preise,

Damen-Westen, Blasenschoner
Tücher, Shawls , Gamaschen

Hamen -Unterkleidung
Hemdhosen, Birektoire u.Reform-Beinkleider

Bewährte Fabrikate in allen Preislagen,

a□

L. Schwenck,
Mäklgasse 11-13. Wiesbaden.

aDaocaciDDDaanncDoaDaDCGDac:
□

Füv Schweine
die nickt krefscn wollen, es in
den Beinen habe» oder sonst
kranksind für Ferkel u. sonstiges
Fnngvieh ist das Beste

Aümmel's
Kalk-Leberthran

m ^ Ezoonaacinaninaaaannoaaaaa

rwllständig wieder berge 'icllt.
Herr Fohs . Annocker, Sldels-
hausen IH.-Ni schreibt: Ich bitte
wieder um eine Flasche Ihrer
Enkulslvn. Ich kann das Mittel
nlchr genug empfehlen. Mein
Sckweln war beinahe am Ver¬
enden, es fräst nicht mehr , trat
ans kein Bein und war voll¬
ständig uligemagert . Nach 3 Fi.
ihres Mittels war dasselbe
wieder hergesteilt, srast vor¬
züglich und hatte so zugenommen,
das; die Nachbarn nicht glauben
wollten, dah es dasselbe Tier
fei. »/< Liter Mk. 0.6», -/> Liier
Mk. 1.00,2 Liter Mt .3.50 4 Liter
Mk. 6 00 zu haben in der AmtS-
apvlheke zu Hvcheiin. s37>H

. ■. . . - , , Ä,
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